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Im ehemaligen Gig? Wahlkampf gibt

Hannah-Arendt-Zentrum Rückenwind

Beim Demokratie-Fest auf dem Lindener Marktplatz sprechen sich drei OB-Kandidaten

für das Projekt im ehemaligen „Gig“ aus. Die bekannte Kneipe steht seit Jahren leer.
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Linden.
Die Pläne für ein Hannah-Arendt-Demokratiezentrum am Lindener Marktplatz nehmen
Formen an. Bisher lehnte die Stadt Hannover sämtliche Vorschläge der Politik ab, die
leer stehenden Räume der ehemaligen Szenenkneipe „Gig“ wieder mit Leben zu füllen.
Das galt auch für die Idee eines Demokratiezentrums, das an die in Linden (gegenüber
dem „Gig“) geborene, weltberühmte politische Theoretikerin Hannah Arendt erinnern
sollte, die 1933 als Jüdin vor den Nazis fliehen musste. Als Ort für politischen Diskurs
sollten die Räume künftig dienen.

Der Kommunalwahlkampf scheint nun Schwung in die bisher zähe Angelegenheit zu
bringen. Beim „Hannah-Demokratiefest“ auf dem Lindener Marktplatz, das auch für das
Projekt werben sollte, sprachen sich sowohl Oberbürgermeister Belit Onay (Grüne), der
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erneut für das Amt kandidiert, als auch die Oberbürgermeisterkandidaten Axel von der
Ohe (SPD) und Peter Karst (CDU) für das Zentrum aus.

Onay: Idee ist „realisierbar“

„Die Initiative finde ich sehr gut, es werden bereits Gespräche geführt“, sagte Onay auf
der Bühne. Denn es werde Räume brauchen, in denen politische Diskussionen geführt
werden könnten, betonte er weiter. Entsprechende Planungskosten seien bereits
eingerechnet, die Idee sei „realisierbar“. Dazu zeige der Andrang der Menschen bei dem
Demokratiefest, dass die Idee „auf fruchtbaren Boden fällt“, sagte Onay.

Konkurrent von der Ohe teilte die Ansicht des Oberbürgermeisters. „Ich finde die Idee,
hier am Geburtsort von Hannah Arendt ein Demokratiezentrum entstehen zu lassen, so
gut, dass ich mich frage, warum niemand früher darauf gekommen ist“, so der
Kämmerer. „Man macht Politik nicht alleine, sondern immer nur im Austausch mit
anderen, und so ein Ort könnte das vorzeigen.“

„Gegengift gegen den Hass“

Das Demokratiefest biete den passenden Rahmen, um für das Projekt zu werben,
meinten beide Kandidaten. „Es könnte keinen besseren Zeitpunkt geben. Die
Demokratie steht unter Druck, insbesondere von Rechtsaußen“, sagte von der Ohe mit
Blick auf das Erstarken der AfD. Umso mehr freue er sich über den Andrang auf dem
Lindener Marktplatz. Außerdem sei das Event „typisch Linden, wenn man sieht, wer
alles mitmacht“. Unter anderem waren Amnesty International, die Omas gegen Rechts
und das Friedensbüro Hannover mit Ständen vertreten.

Onay lobte das „Hannah-Fest“ ebenfalls. „Das ist ein starkes Zeichen und in diesen
Zeiten leider keine Selbstverständlichkeit“, sagte er. In dem Demokratiezentrum sehe er
ein „Gegengift gegen den Hass“.

Später am Abend besuchte auch der OB-Kandidat Peter Karst das Fest. Und auch der
CDU-Mann begrüßte die Idee eines Demokratiezentrums. Insbesondere der Standort
gegenüber dem Geburtshaus von Hannah Arendt sage ihm zu, betonte er.

Mitinitiator Gardemin vorsichtig optimistisch

Mitinitiator des Hannah-Fests und Ideengeber des Demokratiezentrums ist Daniel
Gardemin, Vorsitzender der Grünen-Ratsfraktion und Bezirksratsherr in Linden-
Limmer. „Gerade in diesen Zeiten, in denen die AfD nicht nur in Sachsen-Anhalt die
Macht zu übernehmen droht, sondern auch in Hannover zulegt, ist es wichtig, alle
demokratischen Kräfte zu bündeln”, so Gardemin.



Gefragt nach den Chancen für ein Demokratiezentrum zeigte er sich vorsichtig
optimistisch, ohne dabei ins Detail zu gehen: „Es gibt Hinweise, dass es eine gute
finanzielle Entwicklung für das Projekt gibt.“ Die Aussagen der OB‑Kandidaten dürften
ihn ebenfalls zuversichtlich stimmen.


